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N u y c n und V e r g n ü g e n .

F r e i t a g den 17. I u l y I3i8.

Römische Denkmähler in I l l y r i M . errichten lassen, sich und seinei- Frau , und
2> ĉ  n siaibacl) ^ ^ ^ < ̂ " ' ^^ "^ abgeschieden fünfzehn
a) ^ « ^ a i v a cy. ^ h r e a l t , Avita (der Tochter) des Suc-

(Fortsetzung.) cessus abgelebt siebzig , Avitus (Sohn) des
§. ! i . Aiconus abgelebt fünf und acktzig, und

M > . ^^ ^ ^ . Ostila des Tertiolus Tochter abgelebt fünf
^Vetter gegen Osten an^der DiSmas und secbszig Jahre alt.
Kapelle und der Sacristel - Mauer ist der Mrqleime Lintzart i . T. Seite 423 ,
folgende Slein zn lsjen : ^ und b'sse-.e die Abweichungen. - Die Schrift

^ ^ ^ ??- l? ist mittelmäflig, die Abgeschiedenen warcn
^ ^ ^ -^ ^ ^ r- ^""^ Christen, sie glaubten noch an die
8 I 3 ^ V ^ I ) / ^ V- d Deos Manes ; der Stein gehört demnach
^ 7 / ^ ^ ? ^ ' " ^ ^ b""e Jahrhundert nach Christi.

^^)^^K^?^l ^ ^ ' ^ ' bcr slidllchen Seite außer
) ^ s VV ^ V ^ V ^ ? " ^ " ' " s t ' p lesen wir den sechsten und
ä is^i ^ ; vx /̂- ^^^" diesseitigen Denkstein, welchen Lin-

L^^^^ ?^!^ 17 lMt ebendort Seite 343 anfährt. Die
^ .? i , ^ v . ^ ^ ^ " ^ l d etwas mtttelmässw Schrift lautet sy:

Dl 8 M5li'il,u3 8?.crum. (7atti:l8 5c?cunnu3 0X^i^IP^'3l8 v ^ ^
^n'NH l^cit liki et c mjuzi 8UH, el l iio .Xvit<̂ i I^'O X V N 8. V
6esuncto annorum c l̂n'uäeci'N, ^vitä 3ucass55i ^ 0 / ^ V U ^ 1 ' l V3*
<lt!functcl ^LpwIF'n^, /<viru8 ^icnni clüfunc» .^_^
ll>8 oc,wß!<^3 q'niique, et Oätijü ^ertioli ^ . ^> V ^ I " . j^I?^. V l l l

Den abgeschiedenen Scelsn geheiligst. LXl . 'L5?>vi^ ÖL
CaMus S^cundus hat bei seinen Lebzsiten 5V0 r o Z V M V ^ - l



<iuinr»ä6cimN lnc 8itU3 ezr; "I'ituz Naiver- et lvll3tl2o 8ecec<)ni5 t'ijio coninzi 5ua ci.esunc-
riu8 < ici liNuä veteranuz lszio>n8 oct2V2e, et to anüvrum llonaginta, st NclXumH ciatunc.

z»eru,n. Des Voltarontus Urbanus Tochter hat
Oclatius aus Tarquinium, alter ver-- bei ihren Lebzeiten das Andenken'v-'rfer-

suchtsr Krieger der fünfzehnten Legion, tigen lassen sich selbst und dem Rnsticus
ruhet hier; Titus Calventnls des Titns Seceons Sohns ihrem Gemahle, der ab-
Sohn gedienter Kriegsman« der achtsn gelebt ist im Alter von neu'.mg I<lhre-,
Legion, und Oclatia Fl-sigölaffen^ dss und M,ixnnm abgelebt mit 25 Iahreu.
Lucius sie mit dem Benahmen dis Er- Der Stein,.so wie es auch die von,
wartete haben (ihm dieses Andenken) aus gen an der Domkirche alle sind , ist un-
ihrem eigenen Vermögen setzen lassen. ser Usbergangskalkstem, die Buchsiabsn l̂

Die Gchrift deutet nicht auf das Se, I ' , ) 5 , L ' l , 1 ^ , N / , ^ N , n ^.,
culum superius, sondern auf sin spateres sind durch dasstn einander Gchlingsn ver-
Jahrhundert, beiläufig ans das dritte; der kürzt.
Itchalt aber auf ein früheres. Ich getraue § .14 .
mir nicht das Alter genau zu bestimmen. An der ausserstsn nordöstlichen Ecks der
I m letzten Worte, in dem poznerunt, sind Kirche ist jen»s nngemein seltene Stuck
die zwsi letzten Buchstaben in einander von Bildhauerkunst, worauf Laibach als
geschlungen. Erbe der alten sdelen römischen Pstanz<>

§. 13. stadt Emona billig stolz seyn darf. Weder.
M i r verfugen uns nun auf die Nord- im an Monumenten reichen Gruterus, noch

seite der Domkirchö; hier finden wir nur im fleißigen Montfaucon finds ich fo et-
zwei römische Denkmahle/ eines ist ein was Ausgezeichnetes; nur betrachten und
sehr gemeines, das anders aber ein ausser- anstaunen konnie ich es, aber nicht ein-
vrden'tllch seltenes. " '"bl "nt memem Finger zu betasten wag-

Unter und zwischen den beiden unter- tt ich es, geschwelt daran zu ritzen, nnd , '
sisn Fenstern des nördlichen Thuvines, zu unlerUlchsn, von was slir einer Gtein«
worin die große Glocke hängt, und wcli art es wäre. Ich verehre daran das Bild
che meinem Vernehmen n«ch 63 Centnsr des allmachtlgen Schöpfers der Welt, wie
schwer seyn soll, lesen wir folgend« von er mit wohlwollend eröffneten Lippen das
Linhart im 1. Th. Seite 423 erwähnte fthopfende Wort 5':nc aushaucht, und
Inschrift, deren Zuge unter dis Mittel- Mss aus d?m Nichts hervor ruft. Des
Massigkeit zu zählen sind, folglich auch Künstlers ^ea l ist in einem Steine aus
das Andenken selbst in d->6 vierte Jahr- dem bloßen möglich Seyn in das Leben
hundert zu rechnen. übergegangen, welches uns den allmögen-

M v o l ^ ä l w N i ' I den erzeugenden Vater, so weit wir uns
M V K U ^ l . ?. VIV5.4 ihn vorstellen können , anschaulich zu ma-
^ ^ M k'IN-l' ^Ilj- l<'r KV8 chen bemühet gewesen ist. — Komme hier-

fOO. 5.(X)0^I3. l<' her bildender Künstler, übe dich daran;
co iVNl . 3V0- V nur rechne du ab jene Ammons - Hörner,

^ M M ^ ^XXXX 3/1' welche dem Bilde etwas Fabelhaftes an-
K1/VX VNä. (I,XN dichten ! — Meinem Auge scheint das Stück

X ^ v ^ „ „ ^ m dichten Kalkstein gebildet zn



seyn > jedoch klar wir d dsr Schein nur dann seiner Aufwallung nicht Meister wa'v; hiöl--
worden, nachdein er mit Behutsamkeit auf, indem cr die Art Nahe wieder an-
herans qenommen, und in bessere Verwah- nahm, deren die le dcnschaftlichsten Men-
rima gebracht wird. Vieileicht kommt scheu aus dess Mittagslmdern mächtig sind.
denn noch Mehreres zum Vorschein, was erklärte er, daß er mit einer Mil itär-U>,«
jetzt die Mauer nns deckt. — Dieftä B i ld ternehmung beanftrag-t scyn wolle,
ist lä'nqft scbon zn Tage gefördert'worden, Bonaparte suchrs lmmer sich der Eins
keiner meiner Leser hat es gekannt; folg- bildungskraft der Menschen zu blmeistern ,
lich konnte er es nicht vergessen haben, und in diesem Bezug wußts er sehr wohl ,
sondern ich Habs es , und seine Bedeutung, wie man sie beherrschen muß, wenn man
nach den Worten Gellsrts, welchen Ade- nicht auf dem Thron geboren isi. Ein Hee-
lllna bei dem Worte Ausschwatzen c i t i r t , reszug nach Afrika ^ der Krieg in einem
aus Sckwatzbaftiakeit als mein Geheinlniß bewahs fabelhaften ^ande, in Egypten,
hekannr gmmcht, das heißt, ich Habens m u M auf alleGeister Mrkett. Man könn.
ansaeschwatzt; jedoch wehe dem, der pch ts Frankreich große Vorlhelse dabei zei-
deßwean an dem Urbilde voreilig vergreift, g e n . . . . . . D:e«e Projekt? hatten Größe,
oepwegin an^e ^ ^ «nd m«hcsn noch den Glanz v.n Bonapav-

.— ^ ' ^ -" ts's Namen vermehren. Blieb er in Frank-
reich , so hätte das Direktorium durch alle

Bonavar tes Ankunf t und Anwesetcheit Z«itungen, die ihm zum Gewt stunden,
in Par i s nach dem V c M a g Von Cam- Vsrlamndungen otzns Iah l göge,r ihn ge-

pio F o r m i o , , 7 9 7 . schlendert, und <emeKrlsgschacen:n der Ein-
bitvung der Missigganger herabgewürdiget;

(Beschluß.) B o n c l p a r t e wäre zn Stauö zermalmt
General Sonaparte spürte zu eben die- gewesen, ehe ihn nur der Bktz traf. Er

ser ^eit, Ende von »797, der öffentlichen hatte demnach Recht, eine poetische Per-
Mcunlna in Rücksicht der Direktoren nach; son ans sich machen zu wollen, statt dei,
er sah/daß sie nicht geliebt seyen, allein jakobim<chen Klatschereyen ausgesetzt zu
d«ß ein republikanisches Gefühl es fur ci- bleiben, die nicht weniger durchtrieben sind,
nen General noch unmöglich mache, sich als die der Hose. . ^
an die Stelle der Civi l - Oberhäupter zu Es war kein Geld da, eme Armee nach
setzen. Eines Abends sprach er mit Dar- Egypten ubsrz;netzsn; und was B o n a -
ras von seinem herrschenden Einfluß auf p a r t e hauptsächlich Verwerfliches tha t , »
die italienischen Völker , die ihn zum war das Dnektormm zum Einfall in die

Schweiz cmzmeitztzn, mn sich de<; Scha-
hätten machen wollen. Al le in, sagte er , tzss von Bern zu bemachttgen, den zwei-
ich denke an nichts dergleichen, in keinem hnnwtjähngz Weisheit und Sparsamkeit
Lande. „ S i e ch»n wohl in Frankreich gejammslc hatten. Der Krieg hatte di«
„nicht daran zu denken , antwortete ihm Lage des Wadllandes zum V o r w a n d . . . . ;
„ B a r r a s ; denn , wZnn Sie das Direk- ein solcher Krieg mußte indessen die Unab-
„rorium M o ^ n in den Tempel schickte, hHngigksit der gan;.:n Gckwciz gefährden.
„gäbe cs keine vier Personen dis sich da- Diese Sache schien mir so heilig , daß ich
„wider setzten." Bonapzrte saß nebsn Bar- dazumal noch nicht fur ganz unln^ltck hielt
ras auf einem Nnhsbett; bei diesen Wor- B 0 n a p a r t e zn bewegen , si^ zu ver-
ten sprang er gegw das Kamin z u , da er ttzsidigen, I n allenUmsiändeu meines Ls-



D D D w s stammten meine M'ißgnsse in der Po- Wor t Grundsatz ist seitdem B o n a p a r -
von dcc Meinung her, die Menschen lesehr verdächtig geworden, allein es war

wliften druck die Wahrhen , zu bcweqen ihm oainals dienlich , sich dessen zu bedis-
scyn, w^un si.' ihnen ^nit Kraft dargestellr nen , und er warf mir's ein. Ich machte
wärde. ihn damals auf d's Gluck und die Gchön-

Ich blieb beinahe eine Stunde allein heit Helveticns aufmerksam, auf die Ru -
m i t V o n a p a r t e ; erhörtgut nnd gedui- he, die es seit Jahrhunderten genossen.

„ J a w o h l , unterbrach nuch D o n a p a r-
?hm sagt, ihm irgend ein Licht zu Gunsten sei- te , allein die Menschen müssen p o l i t i -
ner eigncnAngelegenheiten geben könne; allein s ch e R e c h t e haben ; j a , wiedechohl»
Demostheneä und Cicero vereint, wurden teer, wie etwas auswendig Gelerntes , ja ,
ihn nicht zum geringsten Opfer seines per- p o l i t ische N echte / hierauf, das
sönlichen Vortheils hinreißen können. Vie- Gespräch anders lenkend, weil er nichts
le mittelmäßige Leute heißen dieß Verstand : mehr über den Gegenstand hören wol l te ,
doch es ist ein Verstand zweiter Ordnung; sprach er mir von seinem Geschmack für
es gibt einen höhern, aber dieser äußert die Zuräckgezogcnheit, für das Land, für
sich nicht durch das Berechnen allein. die schöne Kun^st, und gab sich die Mühe,

General B o n a p a r t e , indem er mit sich mir in Beziehungen zu zeigen , die mic
w i r über die Schweiz sprach , wandte mir der Art Einbildungskraft, die er mir zu-
ein , der Zustand des Wadtlandes seye ein traute , übereinstimmend schienen.
Beweggrund, die französischen Truppen ein- Diese Unterredung ließ mich jedoch das
rücken zu lassen. ̂  Er sagte m i r , die Ein- Vergnügen begreifen , daß man mit ihm

» Zvohncr desselben fty^n den Aristokraten von finden kann, wenn er den Anschein eines
D Dern unterworfen, und die Menschen könn- gutmüthigen Maunes annimmt, und von

ten nicht mehr ohne politische Rechte ,eyn. sich selbst und seinen Projekten als von
Ich mäßigte diese republikanische Hitze, einer ganz einfachen Sache spricht. Die-
indem ich vorstellte, daß die Wadtlände^ se Kunst, We gefährlichste aller, hat vie-
in Civilrücksicht vollkommen frei seyen , le Leute beihört. I n demselben Zeitraum
und daß, wo die Freiheit ber That nach jah ich B o n a p a r t e nock mchreremale
herrscht, man sich nicht, um sie dem Recht in Gesellschaft ; er schien mir immer tief
nach zu erlangen, dem größten Unglück nut den Beziehungen, die el zwischen sich
aussetzen müsse, demjenigen, Fremde auf und den andem Menschen ausstellen woll-
seinem Gebiete zu sehen. „D ie Eigenlie- te, beschäftiget, indem er sie in E»t,fer-
und die Einbildungskraft," erwiederte nuug von sich hielt , oder sie sich anna«
der General, „geben dem Vortheil einen herte, je nachdem er sie besser au sich zu
großen Werth , an der Regierung seines, deftstigeu glaubte. Besonders wenn er sich
Landes Antheil zu haben , und es ist cine mit den Dir^kwren zusammen fand , furch-
Ungerechtigkeit, eine Anzahl Bärgerda- tereer, den Anschein eines unter den Be-
von ausschließen zu wollen," „Nichts fehlen ihrer Regierung stehende!!- Generals
ist wahrer, General," sagte ich ,,dem zu haben, deßwegen er wechselweise in sei-
Grundsatz nach ; aber es ist gleichfalls nem Benehmen mit dieser Art Vorgesetzten
wahr, daß »an die F«ihci t durch seine Würde oder Vertraulichkeit ' versuchte ;
eignen Anstrengungen erhalten muß, und allein in Beidem vörschlte er den Ton der
nicht, indem man eins nothwendig Herr- Wahrhaftigkeit. Es ist ein M a n n , der
schends Macht zu Hülfe ru f t . " — Das nur im Bsfchl natürlich seyn kann.


